
Gebäudeautomation: Schlüsseltechnologie für CO2-
Einsparung, Energieeffizienz und Nutzungskomfort
Der Weg zur Klimaneutralität führt über den Gebäudesektor: Dieser verursacht 36 Prozent der energiebe-
dingten Treibhausgasemissionen in der EU – weltweit entfallen sogar 42 Prozent der CO2-Emissionen auf 
den Gebäudesektor, von denen 27 Prozent allein auf den Betrieb zurückzuführen sind. Hier nimmt Gebäu-
deautomation eine Schlüsselrolle ein: Durch kosteneffiziente Systeme wird der Gebäudebetrieb optimiert, 
der Energieverbrauch reduziert und Emissionen werden eingespart.  

Smarte Gebäude 
sind energieeffizient

Energieeffizienz ist ein zentraler Baustein der Energiewende und des Klimaschut-
zes. Im Gebäudesektor gibt es erhebliche Potenziale, um Energieeinsparungen zu 
realisieren und den CO2-Ausstoß signifikant zu reduzieren. Gebäudeautomation ist 
der Schlüssel zur Optimierung des Energieverbrauchs und der Betriebskosten in 
Gebäuden. Vernetzte und intelligente Steuerungs- und Regelungssysteme ermög-
lichen es, Heizung, Kühlung, Beleuchtung, Lüftung und andere Gebäudefunktionen 
automatisiert und bedarfsgerecht anzupassen. Dies reduziert nicht nur den Ener-
gieverbrauch, sondern erhöht auch das Wohlbefinden und den Nutzungskomfort.  

Gesetzliche Anforde-
rungen als Rücken-
wind

Die entscheidende Rolle, welche die Gebäudeautomation bei der Erreichung der 
Klimaziele im Gebäudesektor spielt, hat auch der Gesetzgeber erkannt und An-
forderungen an die Gebäudeautomationssysteme auf europäischer Ebene (EPBD 
– Energy Performance of Buildings Directive) und auf nationaler Ebene (GEG – 
Gebäudeenergiegesetz) definiert. Gemäß § 71a GEG müssen Nichtwohngebäude 
seit Beginn 2025 mit Gebäudeautomationssystemen, die bestimmte Funktionen 
aufweisen, ausgestattet sein, sofern die Nennleistung der gebäudetechnischen 
Anlagen über 290 kW liegt. Im Zuge der überarbeiteten EPBD 2024 wird der An-
wendungsbereich auch auf kleinere Nichtwohngebäude erweitert: Ab 2030 müssen 
auch Nichtwohngebäude mit Anlagen ab 70 kW entsprechende Systeme integriert 
haben.

Hoher volkswirt-
schaftlicher Nutzen 

Ungeachtet der gesetzlichen Anforderungen besteht kein Zweifel an der Ren-
tabilität von Gebäudeautomationssystemen. Der wissenschaftliche Dienst des 
Deutschen Bundestages berechnet den einmaligen volkswirtschaftlichen Gesamt-
erfüllungsaufwand zur Umsetzung des § 71a GEG für Nichtwohngebäude auf EUR 
13,8 Mrd. Bei einer Lebensdauer von 15 Jahren werden durch die Automatisierung 
von Gebäuden Einsparungen von knapp EUR 40 Mrd. realisiert. Die konservativ 
geschätzte Amortisierungszeit beträgt 5,2 Jahre; tatsächlich werden die Kosten oft 
bereits nach zwei bis drei Jahren durch Einsparungen amortisiert. Der gesamtwirt-
schaftliche Nutzen übersteigt die Kosten somit deutlich.

KurzZahl Wussten Sie, dass bei einer moderaten Automatisierung bereits Energieeinsparun-
gen von 20% möglich sind? Bei einer weiterführenden Automatisierung sind 35% 
und mehr erreichbar. (Quelle: DIN EN ISO 52120)
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Soziale Markt-
wirtschaft versus 
ordnungsrechtliche 
Vorgaben

Bei der Umsetzung der Anforderungen kommt es auf die Balance zwischen 
marktwirtschaftlicher Effizienz und ordnungsrechtlich verantwortbaren Regeln an. 
Aufgrund von Interessenskollisionen zwischen Gebäudeentwicklern und Gebäu-
debetreibern sowie auch zwischen Eigentümern und Mietern sind im Falle von 
Effizienztechnologien teilweise Eingriffe in den Markt geboten. Diese sollen eine 
nachhaltige Entwicklung ermöglichen, indem sie sowohl den Marktmechanismen 
Raum geben als auch, wo notwendig, durch ordnungsrechtliche Maßnahmen den 
Klimaschutz und die sozialen Bedürfnisse der Bevölkerung berücksichtigen. 

Technologieoffene 
Förderungen 

Übermäßige Regulierungen und einseitige Subventionierungen bestimmter Tech-
nologien sollten vermieden werden, um Innovationen und Wettbewerb nicht zu 
behindern. Unternehmen sollen durch stabile und langfristige Rahmenbedingungen 
ermutigt werden, in innovative nachhaltige Technologien und Verfahren zu investie-
ren. Förderungen sollten technologieneutral und befristet sein und darauf abzielen, 
CO2-Emissionen effizient zu senken und den Energieverbrauch nachhaltig zu redu-
zieren. Bei allen Fördermaßnahmen sind Berechenbarkeit und Planungssicherheit 
essenziell. Im Falle der Gebäudeautomation werden seitens der Ordnungsgeber 
Funktionen gefordert, aber keine bestimmten Technologien bevorzugt.

Fazit Gebäudeautomation spielt eine Schlüsselrolle im Klimaschutz. Der Gesetzgeber 
hat Anforderungen an die Automationssysteme definiert. Die EPBD ergänzt die Ge-
bäudeautomation durch positive Aspekte wie eine Gebäudedatenbank, den Smart 
Readiness Indicator (SRI) sowie die Berücksichtigung von Innenraumqualität (IEQ) 
und Raumluftqualität (IAQ). Diese Entwicklungen sind begrüßenswert und machen 
Gebäude zukunftsfähiger und effizienter. Politische Unstimmigkeiten und uneinheit-
liches Vorgehen sorgen jedoch für Planungsunsicherheit. Es ist wichtig, die neuen 
EPBD-Anforderungen von 2024 zügig und koordiniert in ein nationales Rahmen-
werk zu überführen. Eine verspätete Umsetzung darf nicht erneut zu schwer einzu-
haltenden Fristen führen.
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